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Einzelnummer 20 Oroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Der Matteotti⸗Prozeß. 
Ein Prozeß, der nicht intereſſiert. 


10 Man ift dahin übereingekommen, zu fagen, 
110 der Prozeß Matteotti, der geſtern in Chieti 
ann, kein Intereſſe mehr hat. Die 
ſeloilten ſagen es, weil ſie die Sache ſo dar⸗ 
Alen wollen, als wäre das Ganze nur von 
iin Dppofition aufgebaufht worden. In Oppo⸗ 
wionskreiſen ſagt man es, weil man die Ge⸗ 
Ubheit hat, daß in Chieti von dem wirklichen 
nendbiel des Prozeſſes nichts zur Sprache kom⸗ 
en wird. 


hi Trotz dieſer ſeiner anerkannten Eigenſchaft, 
emand zu intereſſieren, ſpricht man von dem 
robe Matteotti immer nur als von „dem 
eh", Nach dem Prozeß wird der hohe 
l des Faſchismus zuſammentreten, nach dem 
ozeß wird die Preſſezenſur gemildert werden 
h erſt muß man den Prozeß überſtanden 
ben, der „niemand intereſſiert“. Weil er nie⸗ 
Selle intereſſiert, hatte die Oppoſitionspreſſe 
en Gedanken gehabt, gar nicht von ihm Notiz 


5 10 nehmen; ſelbft das iſt nicht erlaubt, ſelbſt 


mn, wäre Die 

allen den offiziellen Bericht der 

ni abdrucken, ſonſt werden ſie beſchlag⸗ 
it. 


N Als gerichtlicher Abſchluß und als Sühne 
1 08 Verbrechens, das die ganze Welt 
9 Grauen erfüllt hat, iſt der Prozeß 
| Intereffiert. Es beſteht überhaupt kein logi⸗ 
Da und plauſibler Zuſammenhang zwiſchen 


eine Provokation. Blätter 


. was man in Chieti vorführen wird, und 


entsetzlichen Machination, die Matteotti das 
8 en koſtete. Etwas Sinnloſes, Zuſammenhang⸗ 
vis, grotesk Zufälliges wird den Geſchworenen 
Mebtlegt werden: fünf Individuen, die einen 
alenſchen, den ſie nicht kennen, gegen den ſie 
ſo keinen Haß empfinden, in ihrer Gewalt 
üben und umbringen. Weiter iſt nichts von 
em Verbrechen übrig geblieben. Alles an⸗ 
ere fällt unter die Amneſtie. 
m an hat es fertig gebracht, eine von 
M enſchlichen Gehirnen ausgedachte, von menſch⸗ 
N en Willensakten vorbereitete Tat — die im 
ſolltrag von Ceſare Roſſi und Marinelli er⸗ 
in gte Verſchleppung und Tötung Matteottis — 
Ip zwei ifoliert daſtehende Handlungen aufzu- 
unden; in die Freiheitsberaubung, die Roſſi 
NN Marinelli angeordnet haben ſollen, und in 
e Tötung, die ohne ihr Wiſſen, ihren Willen 
kn ihr Zutun erfolgte. Die Freiheitsberaubung 
de t unter die Jubiläumsamneſtie: wer fie an- 
auerdnet hat, ift alſo nicht ſtrafbar, wer fie 
Bwgeſührt hat, auch nicht; ihr Zweck, ihre 
N, oereitungen, ihre Mittel dürfen in dem 
tozeß nicht geprüft werden, 
de Der Prozeß in Chieti beſchäftigt ſich mit 
ven an Matteotti begangenen Verbrechen erſt 
uin dem Augenblick an, wo der Abgeordnete 
et nur der Freiheit, ſondern auch des Lebens 
raubt wurde. Um es ganz in groben Linien 
zeigen, könnte man ſagen, daß Matteotti ſich 
10. Juni kraft einer ſtrafrechtlich nicht ver- 


am 
igbaren, alſo praktiſch rechtmäßigen Handlung, 


nit fünf Faſchiſten in einem Auto befand und 
c in dieſer Geſellſchaft derart benommen hat, 


Die „Zodzer Velkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Illu ⸗ 
zur Fobzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
s menatſich mit Inſtellung ins Haus und durch die poſt Il. 4.20, 

ch Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 
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Hof, links. 

Tel. 36:90. Poftſcheckkonto 63.508 
Sefhäfteftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprochſtunden des Schriſtletters 5175 von 3 bis 6. 

rtvattelephen des Scheiftieiters 29-48. 


abianice: Julius Walta, Sienklewieza 8) 
duard Stranz, Rynek Kllinſkiego 13 Zyrarbo 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Brofhen, im Tegt die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. DVereinsnetizen und Ankündigungen im Tezt für 
die Druckzelle 59 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzerzemfta 16 R Rt 
Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Idunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
: Otto Schmiot, 5 
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Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Bialnſtok: B. Schwalbe, Stoteczua 43) Konſtantynow : 


lellege 20. 


Vertagung bis zum Herbſt 


iſt die neue Kompromißformel in Genf. 


Streſemann empfing geſtern die deutſchen Preſſe⸗ 
vertreter, denen er erklärte, daß Tschechien und Schwe⸗ 
den erklärten, ihre Sitze niederzulegen, um die Einigung 
zu ermöglichen. „Deutſchland“, erklärte Streſemann, 
„habe nichts gegen eine ſolche Regelung, doch müſſe 
dies im Herbſt erfolgen. Gegenwärtig müſſe Deutſch⸗ 
land aber freie Hand haben.“ 

Der geſtrige Vormittag hat nichts neues gebracht. 
Mit großem Intereſſe wird die Antwort der braſiliani⸗ 
ſchen Regierung erwartet. Die Plenarſitzung des Völ⸗ 
kerburdes wurde auf heute vormittags 10 Uhr feſtgeſetzt. 
Bis dahin, hofft man, werden die neuen Inſtruktionen 
der einzelnen Regierungen eintreffen, die es ermöglichen 
können, eine günſtige Löſung zu erzielen. 

Vertagung? 

Um 7 Uhr abends fand eine vertrauliche 
Beratung zwiſchen Chamberlain, Briand, Luther 
und Streſemann ſtatt, in der beſchloſſen wurde, 
falls Braſilien keine günſtige Antwort geben 
ſollte, die ganze Angelegenheit bis zum Sep⸗ 
tember zu vertagen. Dies wird keinen Bruch 
bedeuten, da der Entſchluß mit Einverſtändnis 
Deutſchlands gefaßt fein wird. Falls jedoch 
Braſilien fein Veto zurückziehen wird, ſo ſollen 
die Fragen nach den anfänglichen Vorſchlägen 
gelöſt werden. k 

In der Nachmittagsſitzung hat der Rat des 
Völkerbundes Chamberlain beauftragt, falls 
Brafilien feinen Standpunkt nicht ändert, die 
Bertagung bis zum September zu beantragen. 


Briand hat Eile. 
(Bon unſerem D-Berichterſtatter.) 

Geſtern wandte ſich der franzöſiſche Pre⸗ 
mierminiſter Briand an alle Delegierten mit 
der Bitte, die Beratungen zu beſchleunigen und 
vor Donnerstag zu beenden, da er am Donners⸗ 
tag mit ſeiner neuen Regierung vor die frau⸗ 
zöfifche Deputiertenkammer treten müſſe. 


daß ihn ſeine Begleiter umbrachten. Ueber dieſe 
Schlußepiſode werden die Geſchworenen in Chieti 
ihren Wahrſpruch zu fällen haben. 

Aber das Intereſſe ſtellt ſich ein, wo wir 
auf einen feſten, enggeknüpften Zuſammenhang 
ſtoßen: in der politiſchen Bearbeitung des 
Prozeſſes, die vor den Aſſiſen ihre Krönung 
finden foll. 

Da iſt zunächſt eines zu bemerken, nämlich 
die große Unruhe und Beſorgnis, die die Flucht 
Ceſare Roſſis in faſchiſtiſchen Kreiſen erregt. 
Roſſi iſt derjenige, der am meiſten Muſſolini 
belaſtet hat; im Gegenſatz zu Marinelli iſt er 
nicht wieder zu Ehren angenommen worden, 
ſondern wurde ſeit ſeiner Freilaſſung ſcharf be⸗ 
wacht und an jedem Kontakt mit andern ver⸗ 
hindert. Nun iſt er dieſer Tage doch ausge⸗ 
kommen, iſt in Nizza in Sicherheit und läßt 
ſich interviewen. Das iſt ſehr unbequem, denn 
Roſſi — Vollblutfaſchiſt, gewiſſermaßen mit 
ſchwarzem Hemd geboren — hat ſicher Doku⸗ 
mente in Händen und kann manches verderben. 


Außer dieſer Sorge beſteht ein Zwieſpalt 


zwiſchen den Verteidigern. Die einen wollen 


Briand ſchwenkt um. 

Briand erklärte geſtern den Zeitungsleuten, daß 
er nicht gejagt habe, daß Deutſchland ein Kolonial- 
mandat erhalten werde, ſondern daß Deutſchland, wenn 
es dem Nat beitritt, die Möglichkeit erhalte, ein Man⸗ 
dat über Kolonien zu erhalten. 


Der Locarnogeiſt [ol beſtehen. 
Die Staaten, die die Locarnoverträge 
unterzeichnet haben, Deutſchland nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, ſollen Erklärungen abgeben, daß ſie 
auch weiterhin gewillt ſind, gemeinſam zu ar⸗ 
beiten, wobei ſie auf die Septembertagung die 
Hoffnung ſetzen. 
Die deutſche Preſſe. 

Die „Doſſiſche Feitung“ glaubt, daß der Tauſch 
der Kateſitze der einzelnen Staaten die einzige Löſung 
der in Genf herrſchenden Schwierigkeiten: ſei. Auf 
dieſe Weiſe könne Deütjchland Beinerlei Oerpflichtungen⸗ 
ſowie Deranfworkungen übernehmen. Es ſcheint aber, 
daß die deutſche Delegation. nicht gern eine folche 
Löſung der Angelegenheit ſieht, nicht nur dee wegen, 
daß Polen in dieſem Falle gleichzeitig mit Deulſch⸗ 
land in den Dölkerbund eintreten würde, ſondern 
auch hauptſächlich deswegen, weil Deutſchland ein 
Ausſcheiden Schwedens nicht erwünſcht jei. Aus 
dieſen Gründen hält die deutſche Delegation in ihren 
Anterredungen mit Beiand und Unden gar nicht mit 
der Meinung zurück, daß die zu Anfang erwähnte 
Löſung der Frage faſt unannehmbar ſei. 


Rußland und Genf. 


Wie der „Times“ aus Rigg gemeldet wied, 
hat die Nachricht von der Lage in Genf in Mosbauer 
Regierungekreifen unverhohlene Genugtuung hervor- 
gerufen. Ein amtlicher Ueberbli® über die Lage 
jagt, daß die Keiſe in Genf die Nachkriegsordnung 
der internationalen Beziehungen auseinanderzureißen 
drohe. Die „Jsweſtiſa“ erklärt, daß das ganze 
Syſtem des Derſailler Friedens auf dem Spiel ſtehe. 
Die Sſowjetpolitiber erklären, daß die Dorgänge in 
Genf den Weg zu einer europäiſchen Neu- 


gruppierung bahnen würden. 


ihre Wackeren freiſprechen, die anderen halten 
eine geringfügige Strafe für zweckmäßiger. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß der 
Prozeß durch ſeinen ſtrafrechtlichen „Abſchluß“ 
noch nicht juriſtiſch abgetan ſein wird. Die 
Frage der zivilrechtlichen Verantwortlichkeit be⸗ 
ſteht auch für die amneſtierten Mandanten und 
wird durch keine Amneſtie berührt. Die zivil⸗ 
rechtliche Verantwortung für den Tod hört da⸗ 
durch nicht auf, daß eine Vorunterſuchungskom⸗ 
miſſion die Abſicht, zu töten, in Abrede ſtellt. 
Wenn einer biſſige Bluthunde auf Unbewaffnete 
losläßt und ſie zerfleiſchen die Wehrloſen, dann 
iſt der, der die Hunde losließ, auch dann für 
den Ausgang zivilrechtlich verantwortlich, wenn 
er lediglich die Abſicht hatte, die Beſtien „Pföt⸗ 
chen“ geben zu laſſen. Der Zivilprozeß wegen 
der Ermordung Matteottis wird ſich — wie 
immer die Dinge in Chieti ausgehen — gegen 
alle Mandanten richten. 5 

Der Prozeß vor den Geſchworenen wir 
nicht auf der Höhe der geſchichtlichen Ereigniſſe 
ſtehen, deren formellen Abſchluß er bildet. Ihm 
wird jedes ethiſche Pathos fehlen; auch die 
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Verruchtheit iſt in ihm klein und glatt und 
handlich geworden. Inſofern iſt er nicht nur 
unintereſſant, ſondeen juridiſch, ethiſch, geſchichtlich 
mit Nichtigkeit geſchlagen. Intereſſant iſt er 
als taktiſches Manöver einer Partei, die nicht 
den Mut gehabt hat, ſich zu der Tat zu beken⸗ 
nen und nicht die Möglichkeit, die von der 
öffentlichen Meinung der ganzen Welt auf ſie 
zurückgeführte Tat von ſich abzuſchütteln, indem 
ſie ſie dem Strafrecht übergab. V. 

ey T 


Geſtern als am erſten Verhandlungstage 
wurden die Angeklagten vernommen. Dumini hat 
die volle Verantwortung für die Entführung Mat: 
teotis auf ſich genommen. Die übrigen Ange⸗ 
klagten beteuerten ihre Unſchuld. 


Zu der Konferenz 
der D. S. A. P. mit der P. P. S. 


Im Zuſammenhange mit der Konſerenz am Frei⸗ 
tag will die P. P. S. in allernächſter Zeit eine Konſe⸗ 
renz aller ſozialiſtiſchen Parteien Polens einberufen. 
Dieſe Konferenz [ol die Zufammenfalfung aller ſoziali⸗ 
ſtiſchen Kräfte im Kampfe gegen Reaktion und für die 
Befreiung zum Ziel haben. 

Die nächſte Konſerenz mit den deutſchen Werktäti⸗ 
gen wird in Kattowitz ſtattſinden, wobei ein Einzel: 
programm der kulturellen Autonomie für die deutſche 
Minderheit in Polen und die polniſche Minderheit in 
Deutſchland ausgearbeitet werden wird. 


Die Maifeier in Polen. 


Die P. P. S. ſeiert mit den anderen Parteien. 


Auf dem zweiten und letzten Beratungstag hat 
der Parkeirat der P. P. S. eine Reihe Beſchlüſſe 
organifaforiicher Natur gefaßt. Unter anderem wurde 
der Beſchluß gefaßt, die Parteimitglieder zum Feiern 
dee 1. Mai aufzurufen, ſowie der Beichluß, dieſen 
Feiertag mit den anderen Acbeiferparteien, die zur 
Internationale gehören, gemeinſam zu begehen. 


Vertagung 
der Seimberatungen. 


(Von unſerem Warſchauer D. erichterſtatter!) 

Die für geſtern angeſetzte Vollſitzung des Seſm 
fand nicht ſtatt, da Premierminifter Skrzynfki aus Genf 
noch nicht zurückgekehrt iſt. 

Vormittags tagte der Senſorenkonvent, der be⸗ 
ſchluſſen hat, die Sitzung für Montag, den 22. März l. J., 
einzuberufen. we 4 

Die Ofterferien im Sejm beginnen bereits am 
übernächſten Montag und zwar aue Küchſicht auf die 
an dieſem Tage beginnenden jüdiſchen Feiertage. 


Das Budget für 1926. 


Die Budgetkommiſſion im Sejm berät ſeit zwei 
Tagen über das Budget des Land wirtſchaftsmini⸗ 
fteriums. Längere Erblärungen gab Miniſter Kiernib 
ab; in der Diekuſſion nahmen die Abgeordneten 
der Bauernelubs ſtarke oppoſitionelle Stellungen ein. 
Gegenwärtig wähet die Einzeldebalte. 

Das Budget wurde nach der Einzeldebatte mit 
berſchledenen fiefgreifenderen Derbeſſerungen an- 
genommen. ® 


Das Kriegsminiſterium. 


Geſtern ſcheitt die Budgetbommiſſion zu den 
Debatten über das Budget des Kriegsminiiteriums. 
Der Referent warf die Frage auf, ob das Budget 
in dieſem Jahre als normal an zufehen ſei oder ale 
unnormal, durch die Keiſe dikfiert. Anfänglich for- 
derte das Miniſterium 698 Millionen, während gegen⸗ 
wärtig nur 563 5 Millionen übrig geblieben find. Da 
die früheren Budgets 700 Millionen befeugen, fo 
glaubt der Redner dieſes Budget als Ausnahme- 
budget betrachten zu können. Sur Ernährung des 
Militärs werden 52 Prozent des Budgets verwen- 
det. In einer britiſchen Lage befindet ſich nach An- 
ſicht des Redners die Kriegsinduſtrie, da das Mini 
ſterium Beinerlei Beſtellungen kätigen bann. Infolge. 
deſſen fordert er die Hinausſchiebung der Schulden 
an das Ausland für die Heereslieferungen, wodurch 
entſprechende Summen für die Keiegsinduſtrie frei 
werden würden. Die Einzeldebatten wurden auf 
heute vertagt. 


Zum Kongreß der Zioniſten. 
Der Präſes des jüdiſchen Klubs bedient ſich der 
polniſchen Sprache. 

Große Verwirrung richtete auf dem Kongreß 
der Sioniſten der neue Klubvorſitzende Abg. Harkglas 
an, als er in polniſcher Sprache zu einer län- 
geren Rede ausholte. Die Abgeordneten profe- 
ſtierten, worauf Haetglas erklärte, daß er die jüdiſche 
Sprache ebenſo lieb habe wie die anderen Kongreß⸗ 
teilnehmer, aber ... er blieb bei der polniſchen Sprache. 


* 
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Harkglas ritt darauf gegen den Vertrag der 
Juden mit der Regierung Attache und ſtellte feſt, 
daß derſelbe kein Ergebnis zeitigte. In den jüdiſchen 
Schulen wurde die polnische Sprache eingeführt. Die 
jüdischen Lehrer werden entlaſſen. Im Wietſchafts⸗ 
leben wird der Boykott angewendet. Die Innungs- 
geſeße find gegen die Juden gerichtet. Die antije- 
mitiſche Heße iſt heute ſtärker als je. Der Text des 

bkommene konnte bie jetzt nicht veröffentlicht 
werden, gegenwärtig fordere ich jedoch entſchieden 
die Veröffentlichung. 5 

Troßdem auch Abg. Grünbaum die Deröffent- 
lichung des Abkommens forderte, wurde die Ange- 
legenheit einer Kommiſſion überwieſen. 

Ein füdiſcher Sioniſtenführer äußerte ſich zu 
dieſer Forderung wie folgt: 

Der Text des Abkommens wurde ſchon längſt 
beröffentlicht. Die zwölf Punkte (auch wir veröffent- 
lichten fie Schon vor Monaten. D. Bed.) find alles, 
was das Abkommen enthält. Außer dieſen Punkten 
gibt es Beinen einzigen, bei welchem die Regierung 
irgendwelche Derpflichtungen auf ſich genommen hätfe. 
Das einzige Exemplar des rühmlichen „Abbommens“ 
iſt im Beliß von Dr. Reich, der aber gar nicht daran 
denkt, dieſes herauszugeben. _ 

Die Zioniften find aljo in Not. Dr. Reich pfeift 
auf alle Beſchlüſſe. 2 a 4 
(Bon unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 


Im jüdifhen Klub wurden geſtern die Debatten 
über das Erpofe des neuen Klubvorſitzenden Hartglas 
beendet, wobei dem bisherigen Vorſitzenden Dr. Reich 
der Dank für feine Arbeit ausgeſprochen wurde, 

Der Antrag des Abg. Reizes, der forderte, 
gegenüber der Regierung in die Öppofition überzugehen, 
wurde für die Montagſitzung des Klubs zurückgeſtellt. 


Der Beſitzſtand der Bank 
Polfſki. 


(Von unſerem Warſchauer D. Verichterſtatter.) 
Die letzte Bilanz der Bank Polſki zeigt eine Der: 
ringerung der Fremoͤvaluten um 1000000 Zloty ſowie 
eine Verringerung des Umlaufgelöes um 10 Millionen 
Zloty. Die Höhe des im Umlauf befindlichen Geloͤes 
beträgt ſomit nur noch 366,7 Millionen. Die deckung 
des Jloty duch Edelvaluten hat ſich um 1 Prozent ge⸗ 
beſſert und beträgt 37 Prozent. / 


Fliegergeneral Zagurſki 
kompromittiert. 


(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 
Geſtern beendete das Warſchauer Bezirksgericht 
den Prozeß gegen den Redakteur Stpiczynſki. Als 
Kläger trat der Chef des Flugoepartements im Kriegs⸗ 
minifterium, General Zagurſki auf, den Stpiczynfti bes 
leidigt haben ſollte. 

Stpiczynſki warf dem Genrral vor, Offiziere der 
polniſchen Legionen vor dem früheren deutfchen General⸗ 
gouverneur v. Beſeler und den öſterreſchiſchen Okkupa⸗ 
tionsbehörden dennunziert zu haben. 

Nachdem eine ganze Reihe von Zeugen vernom⸗ 
men wurde und Stpiczynſki an Hand von Griginaloͤoku⸗ 
menten bewiefen hatte, daß er, als er von Jagurſki 
ſchrieb, ſich an Tatſachen hielt, fällte das Gericht ein 
reiſprechendes Urteil, dadurh den General kom⸗ 
promittierend, 

In eine ſchlimme Lage geriet angeſichts diefes 
Urteils das polniſche Generalsgerſcht, das Jagurſki 
befohlen hatte, gegen Stpiczynſki aufzutreten. In 
Warſchau glaubt man, daß das Generalsgericht Herrn 
Jagurſki zwingen wird, aus diefer Sachlage die Kon⸗ 
ſequenzen zu ziehen. 


Einige Zehntauſend Zloty verſchwunden. 
Im militäriſch-geographiſchen Inſtitut in War- 
ſchau, deſſen Chef General Jazwinſti iſt, wurden 
Miß bräuche aufgedeckt. Dor zwei Mochen wurde 
bon der Kontrollkommiſſion die übliche monatliche 
Repſſion durchgeführt. Während dieſer Rebiſion 
bemerkte ein Kontrolleur, daß 12 000 Slofy, die von 
einer Milnaer Firma eingezahlt wurden, nicht gebucht 
waren. Erft während der Reviſion wurde dieſe 
Summe eingetragen. Davon wurde dem Militär- 
ftaatsanwalt Bericht erſtattet, der zwei Offiziere des 
Iyſtituts verhaften ließ. 
Gleichzeitig bemerkte die Kommiſſion, daß das 
Papier, das aus dem Auslande bezogen werden ſoll 
und für das „aus ländiſche Preije* in den Büchern 
figurieren, von einer polnischen Firma in einer gerin- 
geren Sorte geliefert war. Die weitere Unterfuchung 
wird es jedenfalls bald feſtſtellen, in weſſen Taſchen 
das geſparte Geld gefloſſen iſt. 


Dorfſſowietwahlen. 


In wichtige Körperſchaften kommen nur 
Kommuniſten. 


57 Prozent aller Dorfſſowjets ſind bei den noch 
im Gang befindlichen Neuwahlen nunmehr neugewählt. 
Unter den neuen Sſowjetmitgliedern find nur 5,3 Pro- 
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zent Kommuniften gegen 5 Prozent im Vorſoht. enn 
Dagegen ſind in den Gouvernements-Exekuliokonm“ “ 1 Mang 
tees, d. h. den höchſten probinziellen Sſowſetinſtanze, 5 tat kat 
nicht weniger als 72 Prozent Kommuniſten gewähk“ eis d 
(gegen bisher 74 Prozent) und dabei ift ent 10 deiner Gr 
Fünftel diejer letgenannten Sſowſets neu gewähl anderen 
worden, jo daß ſich die Prozentziffer der Kommunß —ſich nich 
ften noch erhöhen dürfte, a Auxrbeitel. 
5 Aigungsl. 
na Un 
8 Millionen fordern Volks gie Une 
abſtimmung. z 
Die Aktion der Sozialdemokratie in Deutſchlan?] Mac, 
zeitigte ein glänzendes Reſultat. „die Ina 
ach den bisherigen Berechnungen beträgt | in Aus 
Sahl derjenigen, die die Abſtimmung über die Fl | dieſe Ar 
ftenabfindung fordern, über 8 Millionen, aljo mahe Gelegen 
als doppelt ſopiel, als die Derfaſſung vorſchreibl⸗ 4 notwend 
In Berlin allein zeichneten mehr als 50 Voda 0 egung 
der Wähler, in den Induſtrie zentren 35 Prost, Lowicz 
Die Rechtsblätter betonen, daß ihre Anhänger die 7 trecken 
Abftimmung nicht ſorderken, da fie der Anfıcht war, weites 
daß der Reichstag die Frage gerecht entfcheiden uin? icht fc: 
———ͤͤ 2 — e pelgeleifi 
2 19 5 
Lokales. 42 
Wichtig für deutſche Arbeiter. die e 
Das Sekretariat der Deutſchen Sozialiſtiſchen M. Lodz 
beitspartei Polens ſchreibt uns: 1 Itationer 
Bei den Kanalifationsarbeiten ſollen 6000 Arbeile 1 wir! 
angeſtellt werden. Die Arbeiter werden von den DM e 
bän den geſtellt, wobei die prozentuelle Norm für jeden ; Veſchäft 
Verband bereits feſtgelegt iſt. 1 ganze A 
Deutſche Arbeiter, die arbeitslos find und ſich bel ſchäftigu 
den Kanaliſations arbeiten? um Stellung bemühen wol, Ae der 
müſſen ſich im Klaſſenverband, Narutowicza 50, täglich aan 
von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends melden. Dabei | ang 
das Verbandsbuch (auch ein altes, wenn der betreffende 1 baff, 
jetzt nicht mehr Mitglied ift) vorzulegen. Die dakteriſti 
Meldenden werden der Reihe nach in die Liſten einge 55 P.“ 
tragen und bei der Anforderung von Arbeirern au N bie 
Arbeit abgeſchickt. Es iſt ratſam, ſich fofort zu melden,, Merfam 
da die Liſten bereits aufliegen. A —ggenhei 
Eventuelle Auskünfte erteilt das Parteiſektetarial, 50 5 
— rden 
Lodz erhält 57,5% der Regierungs aufträge ach A 
für Manufakturwaren. Die Regierung hat 5 hnher 
Lodzer, Bielitzer und Bialyſtoker Textilfabriken mit 05 N iefem | 
Lieferung von Militärtuch betraut. Lodz erhält 57% In treit, 
Bielitz 42,5 %% und Bialyſtok 10% der Aufträge. 5 andlun 
Bernard Shaw, der Arbeitsminiſter in 105 nahm d 
engliſchen Regierung Macdonald, Leiter der Textil b 
abteilung in der Gewerkſchaftsinternationale, kommt a B fi 
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6. April nach Lodz, um hier mit den Klafjengeme 
ſchaften zu konferieren. ; 
Zu den Mißbräuchen bei der Anterſtützungſ 
verteilung. Das Wofewodſchaftsamt, Abteilung 1% 
ſoziale Fürſorge, teilt uns durch die „pat“ mit, daß von 
Mißbräuchen, die 5000 Bauern verübt haben ſolel, 
keine Rede ſei. Auch iſt es nicht wahr, daß der 10 
giſtrat um Rückzahlung von 80 000 Zloty aufgeitli, 
jei oder der Wojewode Darowſti eine Unterſuchung 
der Angelegenheit eingeleitet habe. . 
Die Agentur „bip“ behauptet, daß die Weiporäud 
tatſächlich aufgedeckt wurden. Dies hat eine Kommis 
beſtehend aus den Herren Wofciechfti (Woſewodſchaf 
Mus zynſki und Ilinicz (Magiſtrat) und Syska (Arbei 
amt) getan. Nach einem entſprechenden Proof 
jollen auf dem Büro, Gdanſkaſtr. 6 im ganzen 20 
Perſonen regiſtriert worden ſein, die hierzu nicht 55 
rechtigt waren. In der Abteilung Zgierſka Straße DW 1 
ſollen gegen 50 Prozent unberechtigt Unterſtützung, 8 
erhalten haben, hauptſächlich Juden⸗Han dwerker. I 
Kommiſſion ift der Ueberzeugung, daß die Mißbräu 75 
durch mangelhafte Inſtruktionen, ungenügende 
bereitung der Aktion und den Demonſtrationen 1 
Arbeitsloſen hervorgerufen wurden. Wer hat us N 
recht? Wollen die amtlichen ſtellen verdecken, was 
verſchuldet wurde? N m 4 
Gründung einer Arbeitsloſenſektion bei Br 
Chriſtlichen Commisverein. Der ſchweren mie 
ſchaftlichen Lage und der immer mehr um ſich greifende 
Arbeitsloſigkeit Rechnung tragend, beſchloß die 1 i 
waltung beim Verein eine Arbeitsloſenſektion zu grün 


den. Zu dieſem Zwecke wurde am Dienstag, ng 
16. März l. J. um 4 Uhr nachm. eine Verſammlung 
aller Mitglieder des Vereins einberufen, auf wei, 195 de 
die Arbeitsloſenſektion Tonftituiert wurde. Als Br Zul a 
trauensleute dieſer Sektion wurden »einſtimmig 1 alten 
Salin, Alfons Hartwig, Alfred Heidrich, Artur Geis 14 uh, b 
und Bruno Hartwig, ſowie als Stellvertreter Kan und die 
Irgang und Max Haak gewählt. Es ergeht nun ſeitens jon u; Faßgär 
Verwaltung des Vereins ſowie der Leitung der Se AR er von 
an die arbeitsloſen Mitglieder die Bitte fih im Ahr * e die 
einsſekretariat zu regiftrieren, was täglich von 10 ) hauſſe 
früh bis 1 Uhr erfolgen wird. „ ſich⸗ 5 bi 
Die arbeitslofen Kopfarbeiter hatten 1 4 i e 
wie wir bereits berichteten, an den Magiſtrat mit Ce, Ges t I 
Bitte um Auszahlung von 30000 Zl. an die legt I Be 
Gruppe der Arbeitsloſen gewandt. Der Magiſtrat en 5 it 
aber, wie wir bereits berichteten, dieſe Forderung ats] 
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dürftigen Landwirte verteilt werden. 


i Lenczyce und 8 
\ 1 odz — 
1 1921 0er 1 Oozorkow 
8 a 7 2 * — * 
5 Juſtand 3 eſſert wurde, befindet ſich in einem fatalen 


Eu 5 
r Ge . lehr, bei Regenwetter füllen ſich die Chauſſeegräben 


Ar. To 


Abgelehnt und folgende Gründe dabei angeführt: 


. Mangel an Geld für dieſen Zweck. 2. Der Magi⸗ 
ſtrat kann keine Unterſtützungen gewähren, da dies 
bereits der Staat tut. Außerdem ziehe die Unterſtützung 
einer Gruppe die Notwendigkeit einer Unterſtützung der 
anderen Gruppen nach ſich, was aber der Magiſtrat 
lich nich leiſten kann. 3. Der Magiſtrat gibt mit dem 
Arbeitsloſenkomitee täglich 1000 Mittage für die beſchäf⸗ 


ügungsloſen Kopfarbeiter aus. 


Volks“ i 


Und die im Budget vorgeſehenen 600 000 Zloty 
En nterftügung der Arbeitsloſen? Sind die wieder 
uff? f 
Zur teilweiſen Beſeitigung der großen 
Arbeitsloſigkeit hat der Arbeitsminiſter vor Kurzem 
nangtiffnahme einer Reihe von Notſtandsarbeiten 


dieſe Arbeiten vorgenommen werden ſollen. Bei dieſer 


Gelegenheit ſei auf eine ſchon ſeit Jahren dringend 


Notwendige Arbeit hingewieſen, und zwar auf die 

egung ei nes zweiten Gleiſes auf der Strecke Lodz — 
Lowicz der Warſchau⸗Kaliſcher Bahn. Auf den übrigen 
Strecken dieſer Bahn befindet ſich ſchon ſeit langem ein 
weites Geleiſe, und man muß ſich wundern, warum 
nicht ſchon längſt auf der erwähnten Strecke ein Dop⸗ 


pelgeleiſe gelegt worden iſt, umſomehr, da doch die 


Warſchau⸗Kaliſcher Bahn zu den verkehrreichſten und 
wichtigſten Bahnlinien in Polen und mit zu der di⸗ 
kekten Bahn verbin dungslinie des unmittelbaren Ver: 
kehrs zwiſchen Moskau — Warſchau.— Paris gehört. In 


jwolge Fehlens eines zweiten Geleiſes auf der Strecke 


odz —Lowicz müſſen die Bahnzüge auf den Zwiſchen⸗ 


tationen ſo lange halten, bis die betreffen de Linie 


tei wird. Bei der Legung eines zweiten Geleiſes auf 
der Strecke Lodz—Lowicz, die 60 Kilometer lang iſt, 
Lbönnten einige tauſend Arbeiter mehrere Monate lang 
eſchäftigung finden. Ebenſo würden hierbei auch eine 
ganze Anzahl von den jetzt gleichfalls ſo vielen be⸗ 
ſchäftigungsloſen Kopfarbeitern als Aufſeher, Schreiber 
und dergl. angeſtellt werden. Der Staat brauchte bei 
Ausführung dieſer Arbeit an mehreren tauſend Be⸗ 
ſchäftigungsloſen keine Unterſtützung zahlen und würde 
zum Allgemeinwohl feiner Bevölkerung eine Anlage 
haften, die einen bleibenden realen Wert hat. Cha: 
tafteriftiich iſt hierbei, daß unſer Mitbürger Herr 
P. Prodöhl bereits in einem ſchon am 23. Januar 
Bürgerkomitee zur Hilfeleiftung 
für die Arbeitsloſen auf dieſe Notſtandsarbeiten auf⸗ 
Merfam gemacht hat, ohne das dieſes in jener Ange: 
legenheit bis dahin etwas unternommen hat. 
Konflikt in der Fabrik Eitingon. Unlängft 
wurden die Arbeiter der Fabrik Eitingon gekündigt. 
ach Ablauf von 2 Wochen ſchlug man ihnen eine 
Lohnherabſetzung vor. Die Arbeiter waren aber mit 
dieſem Vorſchlag nicht einverſtanden und traten in den 
itreik, doch erzielte man bei den weitergeführten Ver⸗ 


Jiandlungen eine Einigung und ein Teil der Arbeiter 


Juhm die Arbeit wieder auf. Als aber der andere 


Teil der Arbeiter zur Arbeit ſchritt, erklärte man ihnen, 


daß für ſie keine Arbeit vorhanden ſei. Die benach⸗ 

keiligten Arbeiter wandten ſich hierauf an den Arbeits⸗ 

Anfpeftor, der intervenieren wird. (b) 
err Cynarſki ladet zur Konferenz ein und 


5 
Leſcheint ſelber nicht. Stadtpräftident Cynarſki lud 


zur geſtern die Vertreter aller Verbände der ſtädtiſchen 


Ngeitellten zu einer Konferenz ein, um eine Einigung 


dei der ſtädtiſchen Beamtenpragmatik zu erzielen. Da 
aber Präfident Cynarſki bis 1 Uhr mittags nicht erſchien, 
Wlten ſich die Vertreter gerechterweiſe beleidigt und 
verließen das Magiſtratsgebäude. Sie beſchloſſen gegen 
eine ſolche Art von Mißachtung energisch zu proteſtieren. 

Kredite für Landwirte. Das Miniſterium 


ik Landwirtſchaft hat in der Bank Rolny in Warſchau 


’ Lodzer Wojewoden 100000 Zloty zur Verfügung 
geſtent, die an diejenigen Landwirte der einzelnen 
eiſe in der Lodzer Wojewodſchaft verteilt werden, 
e an ihreren Feldſaaten Schaden genommen haben. 


Beis Geld wurde folgendermaßen eingeteilt: Kreis 
5 Far) — 7000, Kolo — 10000, Lajt — 10000, 
Setrikau — 5000, Slupce — 10000, Turek — 10000, 


Fatih — 5000, Konin — 10.000, Lenczyc — 8000, 
adom 5000, Sieradz — 10 000, Wielun 5000 Zloty. 
as Geld wird in Form einer Anleihe an die be⸗ 

(pat) 

Di Oeffentliche Gelder werden verpulvert. 
e Ziegel, die ſich im Bahnpark am der Naruto wicza 


15 befinden und die urſprünglich zum Bau des Städtiſchen 


peaters beſtimmt waren, werden zum Bau einer Volks⸗ 
N ule an der Drewnowſtaſtraße benützt. Die Ziegel 
ED bereits morſch geworden, da fie zu lange unter 
eiem Himmel der Witterung ausgeſetzt geweſen waren. 
Fataler Stand der Chauſſeen Ozorkow — 
Brzezinn. Die Chauſſee 
— Lenczyc, die im Jahre 


Die üngeheuren Löcher erſchweren den Ver⸗ 


ter Ko und die Furchen mit W̃ ; ür di 
er = Waſſer, was eine Plage für die 
itens on 1 deabgänger bildet. Nicht beſſer ſteht es mit der Chauſſee, 
in Ver u: 51 maß Nen n e führt. Es iſt notwendig, 
. gebenden Faktoren eine Renovierung dieſer 

10 Uhr * SS 1 Wolde. Be 
’ I er. ee kann zeitweilig vom Militärdienſt 
sen 15 1 asfeeit werden? Die Lodzer Aushebungskommiſſion 
mie 7: as ind uns mit: Vom Militärdienſt können zeitweilig fol⸗ 
15 dat 5 en gehe werden 1. Schüler von privaten 
x e ittelſ ie Fach⸗ 1775 
rungen = haft. u. Mittelſchulen ſowie Fach⸗ und Wirt⸗ 


ſchulen bis zum 23. Lebensjahr einſchließlich; 2. 


Lodzer Dole sel lung 


Studenten privater ſowie ſtaatlicher Univerſitäten bis 
zum 25. Lebensjahre; 3. Abſolventen von Mittel⸗ oder 
Hochſchulen, die im Auslande in einer Handels⸗, In du⸗ 
ſtrie⸗ oder Landwirtſchaftsſchule praktizieren bis zum 26. 
Lebensjahre; 4. Handwerkslehrlinge, die ein Zeugnis 
der Zunft vorweiſen können, bis zum 22. Lebens jahre. 

Brandblaſenſeuche. Infolge der ſtets umſich⸗ 
greifenden anſteckenden Brandblaſenſeuche unter dem 
Vieh hat das Lodzer Regierungskommiſſariat bis auf 
Weiteres die Hornviehmärkte geſperrt. (pat) 

Das ſtatiſtiſche Jahrbuch des Magiſtrats der 
Stadt Lodz iſt im Druck erſchienen. Es zählt über 
200 Seiten und eine große Anzahl ſtatiſtiſcher Tabellen 
aus den verſchiedenſten Zweigen des ſtädtiſchen Lebens. 
Seb iſt in polniſcher und franzöſiſcher Sprache 
gedruckt. 

Vor den Feiertagen wird alles teuer. In⸗ 
folge der vorjährigen Erfahrungen hat das Amt zur 
Bekämpfung der Teuerung beſchloſſen, gegen die ge: 
ringſten Anzeichen einer Preiserhöhung der Lebensmit⸗ 
tel erſten Bedarfs energiſch vorzugehen. Das Amt 
wird ſtreng darauf achten, daß die Einheitspreiſe ein⸗ 
gehalten werden. b 

Feuer. Infolge fahrläſſigen Umganges mit Feuer 
entſtand in der Wohnung des Wilhelm Kaufmann an 
der Zakontnaſtraße 66 Feuer. Der herbeigerufene 
2. Löſchzug unterdrückte den Brand. (b) 

Von der Elekiriſchen überfahren. Eine aus 
Pablanice nach Lodz fahrende Elektriſche überfuhr geftern 
die Lodzer Einwohnerin Marjanna Kuſik. Kuſik wurde 
in der Elekriſchen untergebracht und nach Lodz gebracht, 
wo ſie ein Rettungswagen nach dem Joſeph⸗Spital 
überführte. Der Arzt ſtellte Bruch des rechten und 
Verletzungen des linken Beines feſt. 9) 

Meberfall oder Simulation. Der in der Oby⸗ 
watelſkaſtraße 73 wohnhafte Zygmunt Wofdera bekam 
geſtern 9 Zl. Unterſtützungsgeld. Als er auf dem Heim⸗ 
wege war, wurde er von 4 mit Meſſern bewaffneten 
Räubern überfallen, die die Herausgabe des Geldes 
forderten. Wofdera floh, doch wurde er eingeholt, ge⸗ 
ſchlagen und des Geldes beraubt, Die davon benach⸗ 
richtigte Polizei ſtellte jedoch feſt, daß es ſich um eine 
Simulation handelt, weswegen Wofdera zur Verant⸗ 
wortung gezogen wurde. (63) 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Die Lodzer Tabakmonopolaffäre vor Gericht. 
Siebenter Berhandlungstag. 

Die Verhandlungen wurden um 10 Uhr früh auf⸗ 
genommen. Der gegenwärtige Direktor der Tabakfabrik 
Polakowſki ſagte aus, daß zur Zeit Wronkas die Ge: 
ſchäftsbücher nicht ordnungsgemäß geführt wurden. 

Zeugin Frankowſka erklärte, geſehen zu haben, 
wie Gurſki wiederholt Pakete mit Tabak aus der Fabrik 
getragen hat. i ö 

Der Polizeiagent Gruszezak berichtet, während 
einer Hausſuchung bei Ziombek 3 Päckchen „Xanti“ 
Tabak gefunden zu haben, über deren Herkunft der 
Angeklagte keine Erklärungen geben konnte. 

Auch Zeuge Waſiak ſagte aus, daß Podgurſti 
Tabak geſtohlen habe. Die Zeugin Domanſti gibt zu, 
aus einem der Geſchäftsbücher zwei Blätter heraus⸗ 
geriſſen zu haben, erklärte aber, dies auf Anordnung 
Wdowiaks getan zu haben. 

Zeuge Cieslak erklärte, auf Anordnung des Direk⸗ 
tors Wronka drei angeblich mit Aepfeln gefüllte Kiſten 
nach Kralau geſchickt zu haben; in den Kiſten befand 
ſich jedoch Tabak. 

Achter Berhandlungstag. 


Die Zeugenvernehmung beginnt um 10.30 Uhr frilh. 
Zeuge Pufal erklärt, daß die Wirtſchaft während der 
Zeit des Direktor Wronka „unter dem Hund“ war. 
Zeuge hat wiederholt feuchten und ſchlechten Tabak zur 
Verarbeitung erhalten. Seine Vorſtellungen bei den 
Vorgeſetzten haben nicht gefruchtet. 

Zeuge Witon, Packer in der Fabrik, ſagte aus, daß er 
die Auszahlung nicht vom Kontrolleur Grzywna, ſondern 
vom Wächter Wdowiak erhalten habe. 

Der Chef der zweiten Abteilung der Tabakfabrik, Le⸗ 
wich, erklärte, daß Mißbräuche tatſächlich vorgekommen 
ſeien. Entweder ſtimmte der faktiſche Stand nicht mit den 
Büchern oder die Beamten ließen ſich Diebſtähle zu⸗ 
ſchulden kommen. Lewicki gibt auch zu, daß die Groj- 
ſiſten Kredite in der Höhe von 50 bis 60 Tauſend 
erhalten haben. 5 

Die Angeklagten L. Kolda, Ziombek und Wronka 
verſuchen in ihrer Verteidigung nachzuweiſen, daß ſie, 
als ſie geringeren Tabak verarbeiten ließen, nur im 


Intereſſe des Staates gehandelt hätten u. zw. auf 


Ratſchläge hin, die ſie von der Warſchauer General⸗ 
direktion erhalten haben. 

Zuletzt wurde Edmund Haber, der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge, vernommen, der der ganzen Tabakſchwindel ans 
Licht brachte. Er betont, geſehen zu haben, wie die An⸗ 
geſtellten ſyſtematiſch Tabak geſtohlen haben. Als er 
davon den Direktoren Mitteilung machte, hatte Wronka 
ihm geſagt: Miſchen Sie ſich nicht in fremde Angele⸗ 
genheiten. Der Angeklagte Dulewicz wollte auch Haber 
in das Lager der Monopoldiebe ziehen, wobei er ihm 
verſchiedene Verſprechungen gemacht hat. Da es auch 
den anderen Beamten nicht gelang, Haber zum Stehlen 
zu bewegen, galt er als gefährlich. L. Kolda hat ihn 
wiederholt in Anweſenheit der Arbeiterinnen Ochſe und 
Schwein genannt. Als in der Fabrik eine Reduktion 
durchgeführt wurde, wurden die jungen weiblichen An⸗ 
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geſtellten behalten, die gewöhnlich ein ſchöner Zeitver⸗ 
treib der Meiſter Böhm und Wdowiak waren. 1925 
hat Zeuge wegen einem Vergehen gegen das Alkohol⸗ 
geſetz im Gefängnis geſeſſen, wohin auch Ktupfki ge- 
bracht wurde. Von letzterem hat er nun erfahren, daß 
alle Beamten von dem Portier an bis zum erſten 
Direktor an den Diebſtählen beteiligt waren. Haber 
erzählt auch von dem verſchwenderiſchen Leben der An⸗ 
geſtellten. Seine Ausſagen bilden eine große Senſation. 


Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Rogow. Vor⸗ 
geſtern verhandelte das hieſige Bezirksgericht unter 
Vorſitz des Richters Arnold gegen den Maſchiniſten 
Theodor Jaſtrzembſki, der angeklagt war, die Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe bei Rogow verurſacht zu haben. 

Jaſtrzembſki führte am 24. Dezember v. J. den 
Güterzug Nr. 77 von der Station Plycwia nach Rogow 
und obgleich ſich auf dem Bahngeleiſe die rote War⸗ 
nungstafel befand und das Signal „Halt“ gebot, hat 
der Maſchiniſt den Zug nicht angehalten. Infolgedeſſen 
ſtieß der Zug Nr. 77 auf den nach Koluszki fahrenden 
Güterzug Nr. 71. Durch den Zuſammenſtoß wurden 
4 Kohlenwagen des Zuges 71 und die Lokomotive Nr. 77 
beſchädigt. Der Angeklagte bekannte ſich nicht ſchuldig, 
da er infolge des dichten Nebels kein Warnungsſignal 
geſehen habe. Der Sachverſtändige Chelminſki wies 
jedoch nach, daß die Schuld der Kataſtrophe Jaſtr zembſki 
zuzuſchreiben ſei. Infolgedeſſen verurteilte das Gericht 
den Maſchiniſt zu 2 Wochen Arreſt. en 


Kunſt und Wifjen. 
„Gräfin Mariza“ im Lodzer Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungsverein. 

Am Sonntag, den 21. märz 1926, abends ½8 Uhr, wird 
im Saale des Männergeſangvereins, Petrikauer Straße 245, zum 
erſtenmal die Operette „Gräfin Mariza“ gegeben. Diefe herrliche 
Operette beherrscht infolge ihrer großen Vorzüge hinſichtlich Muflk 
und Text alle Bühnen. Innerhalb kurzer Zeit machte fie die Reife 
fiber fämtlihe Bühnen der Welt. Die Derwaltung iſt beſtrebt, nur 
Gutes zu bringen und hat trotz großer Schwierigkeiten dleſes Werk 
erworben, um den Cheaterfreunden wertvolle Roſt vorſetzen zu 
können. durch Graſin Mariza erhofft ſich die Verwaltung zu den 
Freunden von „Liebe im Schnee” neue zu gewinnen. die Auf» 
führung wird auf die Zuhörer einen angenehmen Eindruck hinter» 
laſſen. Die Proben find feit Wochen im Gange. Die Mitwirkenden 
widmen ſich voll und ganz Biefem erbaulichen Werk, um einen 
durchſchlagenden Erfolg zu erzielen. Gräfin Mariza iſt eins der 
fhönften, aber auch fhwierigften Werke der Operettenliteratur. — 
Ruth Rens, Looz, beſte Sängerin, hat die Partie der Gräfin Mariza 
übernommen. Julius Rerger wird feinen ſchönen Tenor ertönen 
laffen und fi erneut in die Herzen fingen, Max Annweiler und 
die zierlihe Mimmi Anders werden ſich durch ihre neckiſchen Tanz« 
duette neue Freunde erwerben, während das Ehepaar Zerbe und 
Heine die Lacher auf ihrer Seite haben werden. — 36 Mann 
Orcheſter und 40 Perfonen Chor, die auch eine große Aufgabe zu 
erfüllen haben, werden diefeo gewaltige Werk mit zum Erfolg 
führen. Ballettmeiſter Majewfti ſtudlert die Tänze ein. — dekora⸗ 
tionen und Koſtüme werden eigens ange afft. Keine Koſten noch 
Mühe ſcheut die Verwaltung; ihre Befriedigung wird ein volles 
Haus fein und wenn am Schluß lachende Geſſchter ſummen werden 
„Sag ja, mein Eleb, ſag ja", oder „Ich möchte träumen von ole, 
mein Puecikam“, oder „Komm mit nach Darasdin, dort wo dle 
Rofen biühn“, dann wird die verwaltung ihren Zwock erfüllt ſehen 
und id) für weitere Firbeit rüſten. Karten im Vorverkauf find in 
der Drogerie des Herrn Arno Dietel, Petrikanerſtr. 157, erhältlich. 


Das große Symphonie-Ronzert unter Mitwirkung 
Eiſenbergers. Dienstag findet in der Philharmonie das große 
Symphoniekonzert unter Leitung des wellbekonnten Kopllmelſters 
Jgnacy Neumark und Mitwirkung des berühmten Planiſten Severin 
Elſenbergers ſtatt, der geſtern mit großem Erfolg in Ward au 
fpielte, die ganze Warſchauer preſſe oͤrückt ſich enthuflaſtiſch über 
diefen außergewöhnlichen Pianiften aus, 


Die letzten zwei Gaſtſpiele Alfredo Uferinis. Heute 
und morgen werden im Saale der Philharmonie die letzten zwei 
Oaſtſpiele des berühmten Jaubtrers und duuffonſſten Alfredo Afe⸗ 
rinis mit feinem“ Enfemble jtattfinden. das Programm wurde 
teilweife geändert. Nach öleſen Gaſtſplelen begeben ſich dfe Künfte 
ler auf eine weitere Tournee. 

Städtiſches Theater. Uus wird geſchrieben: 
Hute als Premiere; „Orzel czy reszka“. Morgen und 
übermorgen: „Orzel czy reszka“. Sonnabend nachm.: 
„Schneewittchen“, abends: „Codziennie o 5. ej“. 


Filmſchau. 


Rudolf Valentino, der Beherrſcher der Frauen⸗ 
herzen ſpielt gegenwärtig im 10 aktigen erotiſchen Drama 
„Der Liebling aller Frauen“ in der „Luna“. Das 
Drama ſpielt im alten Spanien, in dem das Meſſer die 
einzige Waffe war. In der Hochzeits nacht überfallen 
Banditen das Haus eines ſpaniſchen Herzogs und 
rauben die Braut, der eine Pflegetochter das Glück 
nicht gönnt. Nach fielen Leiden findet der Sohn des 
Herzogs ſeine junge Frau unberührt wieder. Das 
Drama hält den Zuſchauer ununterbrochen in Spannung. 
BU ꝑꝛ̃ — —8—̃— — 


Verſammlungen + Veranſtaltungen. 


Religiöſe Vorträge. Uns wird geſchrieben: Am 
Donnerstag, den 18. d. M., um 7.30 Uhr abends, hält 
Prediger O. Lenz in der Baptiſtenkirche, Nawrotſtraße 27, 
feinen 5. Vortrag über das Thema: „Jeſus und feine 
Feinde. — Im Programm befinden ſich außerdem: 
Männerchor, gemiſchter Chor und Bariton Solo. — Ein⸗ 
tritt frei! 3 

Der Kirchengeſangverein „Aeol“ beabſichtigt in der 
St. Johanntskirche unter Mitwirkung anderer Geſangvereine 
und verſchiedener Soliſten ein großes Kirchenkonzert zu ver» 
anſtalten, von deſſen Reineinnahme die Hälfte zum Bau 
der St. Matihätliche befiimmt iſt. Heute, Mittwoch, um 
8 Uhr abends, findet im Lokale des Matthätkirchengeſang ⸗ 
vereins, Petrikauer Straße 283, die erſte Geſangsprobe der 
Mitwirkenden im Damenchor ſtatt. Stimmbegabte Damen, 


A He De 

die in diefem Chor mitwirken wollen, werden döflichſt er 
ſucht, ſich zu dieſer Probe pünkilich einzufinden. Auch 
werden noch Anmeldungen von Damen und Herren für den 
gemischten Chor, der gleichfalls noch verſtärkt werden ſoll. 
am kommenden Montag im Lokale Kllinſtiſtraße Ne. 145 
anoe nommen 


Sport. 


Vortrag. Am Sonnabend fand in der S. B. „Union“ 
der Votitag des Bereinsmitgliedes, Herrn Erwin Deiter, 
über das Thema „Der Sport und das täglihe Leben“ 
ſtatt. Der Vortrag, welcher verſchiedene Sportarten, wie: 
Radfahren Fußball, Lelchtalhletik, Schwimmen, Touriftit | 
ulm bebendelte, zeigte deulich, welche Wohltaten der 
Menichden bei regelrechter Aueübung des Sportes exwachſen. 
Schace daß dem Sport bei uns durch die Allgemeinheit 
zu weng Intereſſe entgegengebracht wird. Es iſt geradezu 
als ein Bedürfnis anzufehen, nach der Tagesarbeit ſich dem 
Spotte zu widmen, ſtädlt er doch den Körper, macht den 
ſelben widerfiandsfählg und wirkt belebend auf den Geist. 
Es genligt nicht, einen kranken Körper geſund zu machen 
Die Bestrebungen eines jeden Menſchen ſollen dahin gerich 
tet fein, einen gefunden Körper gelund zu erhalten. Gerade 
der Sport iſt bier als ein wichtiger und geſundhelte fördern 
der Faktor anzuſeben Der Vortrag, deſſen Leltmottv 
„Mens sana in corpore sano“ war und welcher die 
zahlteich erschienenen Zuhörer feſſelte, wurde durch lebhaften 
Beifall qutittert. 

Im gemütlichen Telle des Abends, welcher durch eine 
Begrüßungsanſprache des Verein- präſtdenten, Herrn Thiele, 
eröffnet wurde, folgte ſo manche ernſte und heitere vom 
echten Sports geift durchdrungene Rede und die Hauskapelle 
mit dem Herrn Kapellmelſter Stabernak und Herrn Broſch 
an der Spitze, tat ihr Bestes, um die gemüilidhe Stimmung 
gu erhalten. Die Zelt verging wie im Fluge und es war 
recht ſpät geworden als die letzten Teilnehmer die Stätte 
verliehen, wo fie einige genuhreiche Stunden verlebt hatten. 


— —— — 


Kurze Nachrichten. 


Reduta Di 


Beginn der Vorſtellungen um 5 Uhr nachmittags. 


Verein deutſchſprechender Meiſter = 
und Arbeiter. 


Am Montag, um ½8 Uhr früh, ver⸗ 
ſchied nach kurzem ſchweren Leiden, die 


b f der Hauptdarſteller der Filme: „Das 
Bernard Goetzke indiſche Grabmal“ und „Dr. Mabuze“y 


Todzee Dolßsyeltung 


Der Niemen aus dem Ufer getreten. Bei 
Kowno ift der Niemen aus den Ufern getreten und hat 
großen Umfang angenommen. Der Güterverkehr wurde 
eingeſtellt, Brücken wurden zerſtört. 18 Perſonen ſind 
umgekommen. pat 

Das Räuberunweſen im Faſchiſtenland. In 
der Provinz Palermo wurden wieder einmal 285 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen, um dem Räuberunweſen zu 
ſteuern. Geholfen haben dieſe Maßnahmen bisher gar 
nichts 5 
ö Wieder Selbſtmord von Dichtern in Moskau. 
Die beiden jungen ruſſiſchen Dichter Georgy Chwaſtu⸗ 
now und Rakow, die der Gruppe „Junge Garde“ an⸗ 
gehörten, haben in Moskau Selbſtmord verübt. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Fraktion der Krankenkaſſenräte. 

Sonntag, den 21. märz, um 11 Uhr vormittage, findet im 
Rebaktlonslokal, petrikauer Straße 109, eine §rakttonoſſtzung der 
Krankenkaſſenrdte ſowie der Angeftellten der Krankenkaſſe der 
D. G. N. P. ſtatt. Um pünktliches Erſchelnen bittet 

der Fraktionsvorſitzende. 


Ortsgruppe Lodz⸗Suüd, Bednarſka⸗Straße 10. 


Seſangſektion. 

Die Sänger werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Otſangſtunden in dieſer Woche heute, Mittwoch, den 17. März, 
pünktlich 7 Uhr abends ſtattfinden. Um pünktliches und volzähliges 
Erſcheinen erſucht der Dorftand. 

Morgen, Donnerstag, den 18. März 1926, 8 Uhr abends, 
findet die feierliche Ceöffnung unſeres Eekale in der Beonarſkaſte. 
Nr. 10 ſtatt. uteltt haben nur Mitglteder und durch Mitglieder 
eingeführte Gäfte. Nach Erſchöpfung des Programme Tang. Ae 
zahlreſches und pünktliches Erfheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 

Sonnabend, den 20. März 1926, um 6 Uhr abends, findet 
im eigenen Lokale eine Mitglieder-Verfammlung ſtatt. Beim Ein⸗ 
gang find die Mitgliedstarten eotl. deklaratlonen vorzuzeigen. 
Um Zahlreſches und pünktiſches Erſcheinen bittet der Dorftand, 


ortsgruppe Lodz Mord. 
Morgen, Donnerstag, den 18. März l. J., obends 7 Uhr, 
findet im Lokale, Reiter Straße 13, die übliche Dorſtandsſiß ung 
takt. Die Doritandsmitglieder werden gebeten, vollzählig und 


Heute Premiere! 


e Verrufenen der fünfte Stand) 


Sittendrama in 10 Alten nach den Exlebniſſen von Meifter Heinrich Zille. 
Das iſt kein Film — Es iſt das Leben ſelbſt mit feinen Tränen, Schmerz und Blut. — Der Film wurde gleichzeitig in 50 Berliner Kinos vorgeführt. 


Aud Egede Niſſen, Artur Bergen, 


Mady Chriſtiaus. 


deülſche Sozialiftiftie Arbeits- Partei 


Oetsgruppe „Lodz- Süd“, Beönarfta 10 


Me. 70 


Am ſelben Abend ab 6 Uhr erteilen dortſelbſt die 


Gen. Paul, Beulich und Klint Auskunft in Krantentofen 
Mebeitslojen-, Partei- und anderen Angelegenheiten und werden 


Beiträge und Neueinſchreibungenentgegennehmen. 
Der Vorſtand. 


Warſchauer Börf 


E. 
Dollar 8.00 
15. März 16. März 
Belgien 35.81 33.17 
Holland 315.88 320.50 
London 38.36 38.92 ½ 
Neuyvork 7.88 8.00 
Paris 28.73 29.10 
Prag 23.34 23.70 
Zürich 151.77 154.10 
Italien 31.72 32.10 
Wien 111.07 112.75 
Züricher Börſe. 
15. März 16 März 

Warſchau 67.50 68,50 

Paris 18,87 1872 

London 25.25, W. 25,½ 

Neuyork 5.195 5.195 

Belgien 23.55 21.50 

Italien 20.85 20.80 

Berlin 1.23,7 1.23,7 

Mien 78.22 78.20 

Spanien 73.20 73.20 

Holland 208.10 208.10 


Kopenhagen 186,75 136.’/; 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 16 März wurden für 100 Zloty gezahg / 
0 


London 
rich 63.50 
erlin 49.75—50 25 
Paris —.— 
Riga — — 
Prag 417.50 
Wien, Schecks 85.05 65.70 
Banknoten 85.70-86.55 


49.72 — 49 98 
61.56 — 61.60 
61.5561 60 


Auszahlung auf Warſchau 


Danzig 
Auszahlung auf Warſchau 
Verleger und verantworticher Schelftleſter: Stv. E. R uk. 
druck: J. Baranomfti, Lodz, petrikauerſtraße 109. 


Elou der Saiſon! 


Beginn der letzten Vorſtellung um 10 Uhr abends. 


Cheiſtlicher 
Commisverein 


3. 9. U., Aleſe Kosciuszki 22 


Morgen, Donnerstag, 
den 18. März, um punk 


r ne — i 


9 Uhr abends Bortraß 

des Herrn Sejmabgeotd‘ 

neten Artur Kronig über: 1596 
„Die Kriſis Europas“ 


Nach dem Vortrag anläßlich des Joſephl⸗ 
Tages gemütliches Beiſammenſein, wozu 


Donnerstag, den 18. März 1925, um 8 Uhe abends, ver⸗ 
anftalten wir für unfere Mitglieder und eingeführte Gäfte die 


„Feierliche Lokaleröffnung“ 


Zu demfelben iſt ein reichhaltiges Programm vorgeſehen. 
Nach dem Programm Tanz. 

Die Parteigenoffen u. Gönner der Partei find herzl. willkommen. 
die Muſik liefert das eigene Orcheſter der Ortsgruppe unter 
Zeitung des Gen. Adolf Erhardt. 

Der Vorſtand der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Achtung: Jufahet mit der Straßenbahn Ur. 4 und 11. Zweite Halte ⸗ 
ſtelle hinter Geyers Ring. Eintritt: Freiwillige Spende. 


Mutter unſeres Verwaltungs⸗Mitglie des 
Herrn Eugen Göhlitz, Frau 


berla Göhlit geb. ladal 


Alle Sänger ſowie Mitglieder unſeres 
Vereins werden gebeten, an der Beer⸗ 
digung am Mittwoch um 4 Uhr nach⸗ 
mittags vom Trauerhauſe, Wölczanffa- 
Str. 252, aus, recht zahlreich teilzunehmen. 


1534 Die Verwaltung. 


hiermit höfl. eingeladen werden. 
Die Berwaltung. 
Freibier. 


1580 Sonntag, den 21. März, um 6 Uhr abends, fin 
det im Vereinslokale, Kilinfliego 145, auf allgemeinen 


Wunſch die Wlederholung der Operette 


Die Ueberraſchung 


ſtatt. Außerdem viele andere vorzügliche Darbietungen. 
Um einem jeden den Beſuch dieſer Operette 3 
ermöglichen, wurde der Eintrittspreis auf 1 Zloiſ 
feſtgeſetzt. 5 Die Verwaltung ⸗ 
Billettvorverkauf am Mittwoch, den 17. März, un 
Sonnabend, den 20. März l. J., um 8 Uhr abends, IM 
Vereinslokale,. 


Anläßlich des Hinſcheidens ſeiner 
Mutter, Frau 


Berta Göhlitz 
| geb. Stadal 


drücken wir Herrn Eugen Göhlitz 
unſer herzlichſtes Beileid aus. 


Unter günſtigen Vedingungen 


Metall⸗Bettſtellen, Kinderwagen, Drahtnetze, Matratzen, 
Waſchtoiletten, engliſche und franzöſiſche Fahrräder 


8 e in großer Auswahl zu 4% Lodz, Petrikauer 
haben bei der Firma „Dobropol 9 Str. 73, im Hofe. 


D. S. A. P. 
— öb—x— | — 
32 Dr. Bernh. Lauer's echten 
Laden 
mit angrenzender Woh⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 
zu vermieten. 


u 
Mieiski 1530 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneHk 
Od dnia 16 do dnia 22 marca r.b. 
Dia mtedz, od 8, 3 4 . 30 = dia dorosiych od.g:61 820 


„[UDN GAEDIN Aosta 


Obraz w 6-ceiu czesciach. 


Baffionsgottesbienft mit Lichtbildern. Heute, G bi st 
Mittwoch, den 11 März, abends 8 Ahe, findet im ar er E 1 ee 
St. Matthäifaal ein Paſſionsgottesdienſt mit Lichtbildern, . 
in denen das Leiden Jeſu Cheiſti dargeſtellt wird, ſtatt. 
Das freiwillige Opfer iſt für die St. Matthaibirche be · 
flimmt. Die lieben Glaubensgenoſſen find herzlich 
eingeladen. — Die Geſangbücher bitte ich mitbringen 
Zu wollen. 8 Paſtor J. Dietrich. 


hat dauernd am kager 1484 


Arno Dietel, Drogerie, Lodz 
Piotrkowſka 157, Tel. 27:94. 


Nastepny program: 


ftelle dieſes Blattes. 
SEE 


alle werten Mitglieder mit ihren Angehörigem 


Freibier EBreibie 
Kirchengeſangverein „Cantate“ 


ung iR 
Wo? ſagt die Geſchäfts⸗ N 
Natan Medrzec (Nathan der Weise) 7 


etielbjt die 
ntentafen 
und werden 
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her 
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Von der Ehe. 


Wie berichteten dieſe Tage darüber, daß in 
Sdunjta-Wola der dortige batholiſche Pfarrer He- 
delka, der noch unlängſt evangeliſch war, verboten 
hatte, einen Katholiken auf geweihter Erde zu be- 
jtatten, nue deswegen, weil er eine Frau evange ; 
liſchen Bekenntnfjes hatte. Die „Katiowiger Sei⸗ 
kung“ nimmt dieſen Dorfall zum Anlaß für nach⸗ 
ſtehende Gedanken: 


Als der Herr die Eva erſchuf im Paradieſe, 
da tat er das, damit Adam ſich nicht langweile. 
Weil es nicht gut iſt, den Menſchen allein zu 
laſſen. Und als er dem Adam die etwas erheb⸗ 
lich veränderte Rippe zuführte, da tat er das 
ohne viele Förmlichkeiten. „Wachſet und mehret 
euch und erfüllet die Erde“, ſo ſagte er einfach. 
Und damit war der erſte Ehebund geſchloſſen. 
Seine Früchte aber ſind doch, abgeſehen von eini⸗ 
gen Ausnahmen, durchaus nicht ſchlecht. 

Adam hat nach der bibliſchen Zeitrechnung 
vor etwa 6000 Jahren ſeinen Ehebund mit der 
Eva geſchloſſen. Die Gelehrten, die natürlich 
alles beſſer wiſſen, behaupten gar, daß dieſer 
Ehebund vor mehr als einer Million Jahren 
gegründet worden ſein muß. Die chriſtliche Reli⸗ 
gion beſteht erſt ſeit 2000 Jahren. Vorher 
beherrſchte der jüdiſche Monotheilsmus, die alexan⸗ 
driniſche Philoſophie und das römiſche Heidentum 
die damalige Kulturwelt. Aber dieſe Welt⸗ 
anſchauungen ſind wieder hervorgegangen aus der 
ägyptiſchen und chaldäiſchen Glaubenslehre, deren 
Urſprung ſich in die dunkelſte Vergangenheit der 
Kultur verliert. Ganz ſicher, daß vor ihnen noch 
andere Religionsſyſteme beſtanden haben. Wie 
es auch ganz ſicher neue Religionsſyſteme geben 
wird, wenn einmal das Chriſtentum verſchwindet, 
Denn nichts iſt von Dauer auf Erden. 

Es iſt alſo ganz beſtimmt, daß Adam nicht 
nach katholiſchem Ritus getraut worden iſt mit 
unſerer Ururgroßmutter, der Eva. Das iſt inſo⸗ 
fern eine tief betrübliche Tatſache, als demzufolge 
die Ehe, die unſer Herrgott ſeinerzeit ſelbſt geſtif⸗ 
tet hat im Paradieſe, leider rechtsungültig ift 
nach Auffaſſung der katholiſchen Biſchöfe in Polen. 
Wenn aber die Ehe unſeres alten Vaters Adom ungül- 
tig war, dann bleibt leider nur der traurige Schluß 
übrig, daß wir alle uneheliche Kinder ſind 
nach dem ſtrengen Wortlaut des Kirchengeſetzes. 

denn wenn man hier bei uns ſchon ſoweit geht, 
die Ehe zwiſchen Katholiken und Evangeli⸗ 
ſchen für ungültig und fündhaft anzuſehen, wie 
ſoll da der arme Heide Adam feinen fündhaſten 
Verkehr mit unſerer Stammutter entſchuldigen! 

Eben iſt Papſt Pius XI. dabei, umfaſſende 
Vorbereitungen zur Gründung einer allgemeinen 
chriſtlichen Weltlirche zu treffen. Im Jahre 1928 
ſoll ein Konzil ſtattfinden, das ſich mit dieſer 
Frage beſchäftigen wird. Wenn dem Papſte dieſes 
Unternehmen gelingen würde, dann hätte er ein 
Werk von ungeheuerlicher Bedeutung vollbracht. 
Denn ſo natürlich es iſt, daß die Chriſten der 
ganzen Welt zuſammenhalten ſollten als Brüder, 
ſo betrüblich iſt leider die Tatfache, daß fie ſehr 
unduldſam und gerade keine Muſterbrüder ſind. 
And angeſichts dieſer Vorbereitungen erſcheint 
in Zdunſta⸗Wola ein Pfarrer Hevelka. 

Eben haben ſich die Biſchöfe der katholiſchen 
Kirche in. Polen zuſammengefunden. Und fe haben 
auf dieſem Kongreß eine Erklärung erlaſſen, in 
der es heißt: „Eine Trauung, die vor den Beam⸗ 
ten des Standesamts abgeſchloſſen wird, iſt nich⸗ 
tig. Denn die Ziviltrauung widerſpricht dem 
göttlichen Geſetz.“ 

Der liebe Gott wird wohl gewußt haben, 
warum er die Trauung im Paradieſe ſelbſt vor⸗ 
nahm. Ohne Pfarrer und ohne Kirchenſegen. 


Denn wenn er darauf warten ſollte, daß die ver⸗ 


ſchiedenen Kirchen ſich erſt auf die allein gültige 
Form der menſchlichen Verbindung einigen, dann 
behielte Adam feine Rippe und er müßte allein 
und unbeweint ſterben im Garten Eden als 
930jähriger Junggeſelle. N 

Und wo blieben wir? — — 


| 


ee Dolkeszeltung 


Bei der Mahrſagerin. 


Ein kleines Stübchen, in dem die Armut zu Hauſe 


iſt. Verſtaubte und durchlöcherte Gardinen verdecken 
die Fenſter. Auf einem alten Sofa ruht ſich ein großer 
Kater von ſeiner nächtlichen Wanderung aus. Ein 


paar Stühle ſtehen umher; das Rohrgeflecht war ſchon 


lange nicht mehr imſtande, die vielen täglich vorſpre⸗ 
chenden ſchweren Herzen und Sorgenlaſten zu tragen, 


es zertriß. In einem morſchen Lehnſtuhl ſitzt die Wahr⸗ 


ſagerin. Vor ihr auf dem mit einer alten Plüſchdecke 
belegten Tiſch liegen die Karten. Die Frau miſcht ſie 
und rechnet. Soundſoviel müſſen ſich heute noch wahr⸗ 
ſagen laſſen und ſoundſoviel müſſen ſie ihr dafür 
„ſchenken“, damit ſie wieder einen Tag froh fein kann. 

Da klopft es an der Flurtür. i 

„Herein!“ Und die Frau faßt die Karten. Zwei 
Frauen, dem Arbeiterſtande angehörend, treten zögernd 
und doch neugierig über die Schwelle, ſehen ſcheu auf 
die weiſe Frau und den ſchwarzen Kater, der durch ſie 
geſtört einen krummen Buckel macht. Gute Augen hat 
dieſe Wahrſagerin. Sie ſieht die Eheringe an den Fin⸗ 
gern, ſieht, daß die Hände der einen weich und die der 
andern arbeitshart find! Sie ſucht in der Kleidung der 
Frauen, lieſt die Sorgen in den Geſichtern und ſieht 
den grauen Streiſen im Haar der einen noch jungen 
Frau 

Sie miſcht die Karten, legt eine um die andere 
vor ſich auf den Tiſch und murmelt ihre Weisheit den 
andächtigen Fraueu zu. Nach jedem Spruch blitzen ihre 
Augen zu den Frauen hin. Sie iſt auf dem richtigen 
Gleis. Und dann die Zukunft. Spielerei. 

„Sie müſſen noch manche ſorgenſchwere Zeit durch⸗ 
leben.“ Die Frauen nicken. Sorgen ſind ihnen ja 
ſchon Gewohnheit. „Aber, Sie werden wohl noch jede 
was Kleines kriegen!“ Die Frauen machen erſchrockene 
Geſichter. „Aber na, da ſind andere Zeiten! Da wird's 
Ihnen gut gehen. Und die Kinder werden Glück brin⸗ 
en!“ Ja, ja, aber ſte wollen's doch nicht recht glauben, 
daß kleine Kinder Glück bringen.. 

Und etwas erfreut und etwas beſorgt legen ſie ihr 


Scherflein auf den Tiſch . 


Warum ſoll ſich ein Mann nicht auch einmal 
wahrſagen laſſen? Alſo trat ich hinter den Frauen ein. 
Mißtrauiſch ſuchten die Augen der Wahrſagerin an mir. 
Meine arbeitsſchweren Hände beruhigten ſie. Sie miſchte 
die Karten. „Sie ſind verheiratet!“ Hm. „Haben 
eine tüchtige Frau!“ Hm. „Und Kinder!“ Hm. „Die 
viel Freude machen!“ Hm. „Sie ſind arbeitslos!“ 
Hm, ſonſt wäre ich am hellichten Tage nicht hier. 
„Aber Sie leiden noch keine Not!“ Das war mir neu. 
Aber was verſteht man unter Not? „Es wird Ihnen 
noch einmal ſehr gut gehen!“ Im Himmel, dachte ich, 
und ſtand auf, denn die Frau las aus den Karten eine 
rieſenreiche Erbſchaft für mich. Da kann man doch 
nicht ſitzen bleiben. 

Als ich gehen wollte, murmelte die Frau etwas 
von einem Geſchenk. „Gute Frau“, ſagte ich, „Sie 
müſſen doch eigentlich wiſſen, daß ein Arbeitsloſer kein 
Geld hat. Aber“, beruhigte ich ſie, „wenn ich die Erb⸗ 
ſchaft gemacht habe, dann beehre ich Sie mit einem 
Tauſender ..“ 

Ich ging. Nun warte ich auf die Erbſchaſt. 
die weiſe Frau auf den Tauſender wartet? 


Ob 


Frauengebeit und 
Frauenausbeutung in Japan. 


Neue erſchütternde Einzelheiten über das Leben 
der japaniſchen Arbeiterin in den Fabriken und Berg⸗ 
werken des „jungen“ japaniſchen Kapitalismus erzählt 
Powers Hapgood, ein amerikaniſcher Bergarbeiterfunk⸗ 
tionär, der eben von einer Reiſe zurückgekehrt iſt. Er 
berichtet: Auf der Inſel Kiushu, dem Zentrum des 
Kohle nbergbaues, beſuchte ich zwei große Kohlengiuben, 
wovon eine, ein tiefer Schacht, dreitauſend Arbeiter be⸗ 
ſchäfigt. Zum erſtenmal ſah ich Frauen unter Tag 
arbeiten. Die Gruben find furchtbar heiß, ſo daß die 
Männer vom Ort, bis auf Strohſohlen an den Füßen, 
ſplitternackt arbeiten. Die Frauen trugen nichts als 
Fußſchützer und einen Lendenſchutz, hinten einen Zoll 
und vorn vier bis fünf Zoll breit. Es war ein merk⸗ 
würdiges Erlebnis, als ich in einem Gange mit fünf 
Zoll Waſſer am Boden und einer quetſchenden Decke 
mit ächzendem Stützholz über dem Kopfe, plötzlich auf 
die Seite gedrängt wurde und eine faſt nackte Frau 
plantſchend durch das Waſſer kam, mit gebeugten Knien 
und Rücken, um nicht an der niederen Decke anzuſtoßen, 
eine alte Sicherheitslampe in einer Hand und mit der 
andern eine Stange über ihrer nackten Schulter balan⸗ 
cierend, an deren Enden je ein ſchwerer Kübel Kohle hing. 
In den Textilfabriken find achtzig Prozent der Be⸗ 
ſchäftigten Frauen. Die Mädchen unterzeichnen Ver⸗ 
träge auf drei Jahre. Sie wohnen in Kaſernen inner⸗ 
halb der Fabrik; während der erſten drei Monate 
dürfen ſie überhaupt nicht ausgehen, ſpäter nur in 


Frauen⸗Beilage 


Gruppen unter Aufſicht einer älteren Frau 
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Die 
japaniſche Arbeiterbewegung macht ihre erſten Schritte: 
von vierhunderttauſend Bergarbeitern ſind zehntauſend 
organiſtert und mit den andern Gewerkſchaften ſteht es 
nicht viel beſſer. 


Eine Schere 11 Jahre in einem 
Menſchenkörper. 


In den ärztlichen Kreiſen Warſchaus wird ſeit 
einigen Tagen ein Vorfall lebhaft beſprochen und 
wiſſenſchaftlich erörtert, der wohl in der Geſchichte der 
Chirurgie einzig daſteht. . 

Wohl find bereits Fälle bekannt, in denen zer⸗ 
ſtreute Chirurgen in den durch ſie operierten Menſchen⸗ 
körpern Inſtrumente, Verbandſtoffreſte, Nadeln und 
dergleichen fahrläſſig zurückließen, was eine Infektion, 
meiſt mit tödlichem Ausgange, hervorrief. Bisher haben 
ſich aber ſolche Fälle ſchon nach einigen Tagen bemerk⸗ 
bar gemacht. Daß aber ein chirurgiſches Inſtrument 
jahrelang im menſchlichen Körper ohne weitere Folgen 
„aufbewahrt“ werden kann, wußte wohl die Chirurgie 
noch nicht. 

Der Warſchauer Fall, welcher allerdings ein 
Menſchenopfer koſtete, ſpielte ſich folgendermaßen ab: 
Frau Dr. Krzeminſti, die Gattin eines Arztes, bekam 
vor einigen Wochen heftige Leibſchmerzen, deren Urſache 
auch nicht durch Röntgenſtrahlen genau feſtgeſtellt 
werden konnte. Die Frau aber ſiechte hin und die 
Kollegen ihres Mannes, hervorragende Chirurgen, be⸗ 
ſchloſſen, die Kranke einer Bauchoperation zu unter⸗ 
ziehen, die den Zweck hatte, durch Oeffnung der Bauch⸗ 
höhle die Urſache der ſteigenden Schmerzen und des 
Hinſiechens zu ermitteln. 


Wie erſtaunt aber waren die operierenden Aerzte, 
als ſie das Bauchfell durchſchnitten und an der bran⸗ 
digen Stelle, von der die Schmerzen ausgingen, eine 
verrojtete chlrurgiſche Schere vorfanden. Es ſtellte fi 
nun heraus, daß die Kranke vor 11 Jahren in Kiew 
einer Blinddarmoperation unterzogen wurde, bei der 
ſicherlich die Schere in ihrem Leibe fahrläſſig zurückblieb. 
Leider war die Bauchhöhle bereits ſo brandig, daß die 
Frau trotz ſofort angewandter Gegenmittel nicht mehr 
gerettet werden konnte, und ſie ſtarb einige Tage nach 
der Operation. 

Wie die Aerzte behaupten, liegt die Urſache der 
Unſchädlichkeit dieſer Schere im Laufe der ganzen 
11 Jahre darin, daß die Nickelſchicht, mit welcher die 
Schere bedeckt war, kein Roſten zuließ und die Lage der 
Schere in der Bauchhöhle war auch eine ſolche, daß ſie 
die Funktionen des Organismus nicht ſtören konnte. 
Erſt nachdem die Nickelſchicht durch die Körperſäuren 
zerfreſſen wurde, begann die Schere zu roſten und 
machte die ganze Stelle ringsherum brandig. 


Eine bleine Geſchichte. 


Ein Bauer lag auf dem Krankenbett ohne Hoff⸗ 
nung auf Geneſung. Als er merkte, ſeine letzte Stunde 
ſei gekommen, ſprach er zu ſeiner jungen Frau: „Liebe 
Luiſe, du ſiehſt, daß ich ſterben muß. Wir haben keine 
Kinder. Daher habe ich dir zum Lohn für deine treue 
Liebe alles vermacht. Das Teſtament iſt auf dem Ge⸗ 
richt hinterlegt und unanfechtbar. Eines aber habe ich 
vergeſſen, weil man in geſunden Tagen nicht an alles 
denkt, was einem auf dem Sterbebette einfällt. Ich 
wünſche nämlich, daß du nach meiner Beerdigung un⸗ 
ſeren fetteſten Ochſen verkaufſt und den Erlös an die 
Armen verteilſt, damit ſie für mich beten und Gott 
Barmherzigkeit mit mir armen Sünder hat. Die Frau 
tat es unter Tränen, und nun ſtarb der Bauer ruhig. 
Gleich nach ſeiner Beerdigung erinnerte ſie ſich ſeines 


letzten Willens. Sie zog ihrenſfetteſten Ochſen aus dem 
Stalle. Als ſie ihn aber betrachtete und überlegte, wie 


viel ſie dafür einnehmen würde, bedauerte ſie ihr Ver⸗ 
ſprechen. Aber ihr guter Mann hatte es fo gewünſcht, 
und ſie mußte ſeinen letzten Willen erfüllen. Ehe ſie 
ſich aker auf den Weg zur Stadt machte, um den Ochſen 
zu verkaufen, fing ſie einen Hahn ein, band Füße und 
Flügel zuſammen und hing ihn an die Hörner des 
Ochſen. Auf dem Markte brauchte ſie nicht lange zu 
warten. Einem Fleiſcher gefiel der ſchöne fette Ochſe, 
und er fragte nach dem Preiſe für dieſes Staats vieh. 
„Der Ochſe iſt ſehr billig“, ſagte die Frau, „aber er 
wird nicht ohne den Hahn verkauft. Der Ochſe koſtet 
nicht mehr wie zwei Taler, der Hahn aber hundert 
Taler und keinen Pfennig laſſe ich ab.“ Der Fleiſcher 
zweifelte an dem geſunden Verſtand der Frau, aber es 
war nicht zu ändern. Er mußte für den Hahn ein⸗ 
hundert, für den Ochſen nur zwei Taler zahlen. Zu⸗ 
frieden mit ihrem Handel ging die Frau nach Hauſe, 
verteilte die zwei Taler unter die Armen und behielt 


die hundert Taler für ſich, zufrieden, daß ſie den letzten 


Wunſch ihres Mannes getreulich erfüllt hatte. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 70 


Die Verhandlungen in Genf. 


Oben: Der Sitz des Völkerbundes. 
Unten: Das Sekretariats gebäude. 


Aus dem Reiche. 


Das wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner. 
(27. Fortſeßung.) 


Aber die Diebe — fie kommt und ſie iſt da! Die 
fragt nicht viel nach Wärdigkeit und ſie rechnet nicht, ob 
alls ſiimmt. Und die kleine Toni — die hatte fo ſeltſam 
geredet. 

All dieſe Gedanken hatten in Lena hin- und her⸗ 
gewogt, hatten fie ruhelos gemacht und hierher getrieben, 
und jetzt ſagte ſie ſich voll Scham: „Mehr kann ich nicht 
tun, als ihm die Gelegenheit geben, mich zu finden. Herr 
Gott! Schick ihn mir!“ 

Das denkt die ſtolze Lena und hat dabei eine große 
Sthnſucht im Herzen. Die Hände preßte ſie zuſammen 
und ſchlieht die Augen, damit die Tränen nicht den Weg 
über ihre Wangen finden. Und ſo wandelt ſie durch die 
Säle, und immer bitterer wird ihr das Hierfein; denn nun 
tritt zu ihrer Scham noch die Furcht, daß fie nutzlos dieſen 
Weg gemacht. ö 

„O, Baroneſſe, bel dieſem Wetter huldigen Sie der 
Kunst?“ ſagte da feine Stimme. - 

Sie zuckte zulammen, Ihr Geſicht flammt. Sie 
wagt kaum, die Augen zu ihm zu erheben, dem ſie jetzt die 
Hand reicht. 

Durch Wehrmanns Hirn blitzt ein widerſinniger Ge 
danke! Daß zuweilen ein widerſinniger Gedanke die über: 
raſchte Seele auſſubeln läßt, das erfährt der gute Menſch, 
der liede Doktor. Sofort unterdrückt er das, was ihm 
wirklich verrückt ſcheint, und er fragt fie, ob er ſich ihr ans» 
ſchließen darf. Ja, er darf ſich ihr anſchließen. Sie redet 
ihm mit viel Aufwand an Worten ein, daß ſie am liebften 
bei elendem Wetter Ausſtellungen beſucht, weil man da 
beſſer zu den Ausſtellungsobjekten heran könne. Dabei 
weicht ſie ſeinen Augen aus und wechſelt wieder und wie⸗ 


| ſuchungs beamte bemerkt, und dadurch die Einnahme: 


Lodzer Volkszeitung 


Kollegen zeigen. Er packte in das eine Ende Pulver 
und zündete die dazugehörige Lunte an, in das andere 
Ende ſteckte er einen Holzbolzen und zielte nach einer 
Krähe. Dem kleinen Büchſenmacher kam das Experi⸗ 
ment aber teuer zu ſtehen, denn es erfolgte plötzlich 
eine Exploſion, das Flintenrohr zerſplitterte und Ku⸗ 
dierjli bekam einen Eiſenſplitter fo unglücklich in das 
Auge, daß es ſofort auslief. Der Verunglückte wurde 
in das ſtädtiſche Spital gebracht. ( 


Petrikau. Pilſudſki Ehrenbürger von 
Petrikau. Heute begibt ſich eine Delegation, aus 
dem Präſes des Stadtrates Dr. Prochnik und dem 
Vizepräſidenten Chudec beſtehend, nach Sulejuwek, um 
Marſchall Pilſudſti das Diplom eines Ehrenbürgers 
der Stadt Petrikau zu überreichen. (t) 

Kolo. Grauſiger Fund. Die Kinder des 
Mendel Baumgarten fanden in einem mit Waſſer ge⸗ 
füllten Graben an dem Bahngeleiſe, das ſich im Be⸗ 
reiche des Gutes Moſtki hinzieht, einen Leichnam. Die 
erſchreckten Kinder erzählten davon ihren Eltern, die 
nun ihrerſeits die Polizei benachrichtigten. Die Leiche 
wurde aus dem Graben gezogen und erwies ſich als 
die 60 jährige Agnes Pawlak. Die Polizei ſorſcht nun 
energiſch nach dem Mörder. (t 

Grodziſk. Stadtratwahlen. Die hieſigen 
Stadtratwahlen zeitigten folgendes Reſultat: Gruppe 
der Landwirte (Bauernpartei, Bryl) — 9 Mandate, 
P. P. S. — 6 Mandate, „Republikaner“ — 1 Mandat. 
Nationaler Voltsverband und N. P. R. vereinigt — 
3 Mandate, die Orthodoxen — 5 Mandate. Bisher 
war die N. P. R. die ſtärkſte Partei. Gegenwärtig hat 
der Abg. Bryl den Sieg davongetragen. ä 


Vorszezow. Rieſenbrand. In der Nacht 
vom 13. zum 14. März entſtand in dem Städtchen 
Korolöwka bei Borszezow aus unbekannten Gründen 
in einer Oelfabrik Feuer. Innerhalb einer Viertelſtunde 
ſtand faſt das ganze Städtchen in hellen Flammen. 
An eine Rettungsaktion war nicht zu denken, da keine 
Feuerwehrabteilung in Koroldwka beſteht, das Städtchen 
ſelbſt auf einer Anhöhe ſich befindet, und das Waller 
aus dem 500 Meter entfernten Fluß in Eimern geholt 
wird. Im ganzen wurden 20 Häuſer eingeäſchert. 


Warſchau. Eine 12.4⸗jährige. In der 
Nowolipki⸗Str. 77 wohnt ein greiſes Mütterchen, das 
am 2. April feinen 124. Geburtstag feiert. 

Krakau. Alles iſt zu ertragen, nur 
nicht eine Reihe von guten Tagen. Der 
Krakauer Geheimpolizei fiel ſeit einiger Zeit ein elegant 
gekleideter junger Mann auf, der in den erſtklaſſigen 
Krakauer Reſtaurants ſeine großen Zechen mit auslän⸗ 
diſchem Gelde bezahlte. Wie derß Unterſuchungsbeamte 
Pietras feſtſtellte, war der junge Lebemann der nichts⸗ 
ſagende Poſtbeamte Boſek. Pietras ließ den Schlemmer 
nicht aus den Augen. Am Sonnabend fand im Kra⸗ 
kauer Sportklub „Jutrzenka“ ein Vergnügen ſtatt, an 
welchem auch der Poſtbeamte teilnahm. In einem be⸗ 
ſtimmten Moment verließ er den Saal, und als er ſich 
unbeachtet glaubte, holte er aus der Bruſttaſche einige 
Briefumſchläge hervor, öffnete fie und entnahm ihnen 
Geldſcheine. Dieſe Manipulation hatte aber der Unter⸗ 


gut ſteht. 

Langſam gehen fie welter. Da und dort bleiben fie 
ſtehen. Sie reden über die Bilder, die ihnen beſonders 
gefallen, und über diejenigen, die nach ihrer Anſicht irgend» 
wle verfehlt find, 

Oft weichen ihre Meinungen voneinander ab, noch 
öfter fiimmen ſie überein. 

Sie erhitzen ſich in erſterem Falle nicht. Die Haupt⸗ 
ſache iſt ihnen, daß ſie beieinander find, das weiß er, das 
weiß fle ganz genau. Jetzt ſtehen ſie vor einem kleinen 
Bilde. Es ſtellt eine Szene aus dem Leben der Armen 
dar in ihrer ganzen, ſchrecklichen Kahlheit, 


In einem dürftig eingerichteten Zimmer ſitzt eine 
unſchöne, ältliche Frau ausruhend an der Nähmaſchine. 
Müdigkeit drückt ihre Haltung, Hoffnungslofigkeit der Blick 
aus, mit dem ſie in den grauen Himmel ſchaut. Auf dem 
FJenſterſims liegt hoch der Schnee. In dem eiſernen Koch ⸗ 

ofen brennt ein kleines Feuerchen. Unter dem Ofen liegen 
einige Stücke Holz und Kohle, auf ihm fteden ein paar 
kleine Töpfe. Die ſunge Kranke, die im Hintergrunde des 
armfeligen Raumes in einem armſeligen Bette liegt, lächelt 
ſchmerzlich dem kleinen, blaſſen, mit geflickten Kleidern an ⸗ 
getanen Bübchen zu, das ihr ein kopfloſes Pfer) hinhält. 
Die Alte, erſchöpft von dieſem Leben, die Junge ohne das 
kostbare Gut der Geſundheit, das Kind ohne Freude! — 
Das Bild erzählt viel auch davon, daß der noch unbekannte 
Maler die Armut von Angeſicht zu Angeſicht kennt. 

Solches hält nur einer, dem es am Herzen brennt, 
im Bilde feſt. 

Dies kleine Bild wirkte erſchütternd. Ze 


Auf Doktor Wehrmann machte es einen tiefen Ein⸗ 

druck. Er wunderte ſich, daß auch ſie ſich in den Anblick 

gerade diefes Bildes vertiefte und nach geraumer Zeit leiſe 

ſagte: „So etwas müßte man immer vor ſich haben.“ 
„Spielt ſie Komödie?” mußte er denken. 
„Dieſer Meinung bin ich nicht,“ ſagte er. 

„Warum nicht ?“ 


Mittwoch, den 17. März 1926 
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wurde ſofort verhaftet und auf das Unterſuchungsamt 
gebracht, wo man bei ihm polniſches und deutſches Geld 
ſowie 41 Dollar in den Socken fand. In ein Kreuz⸗ 
verhör genommen, geſtand Boſek, ſeit 3 Monaten ſyſte⸗ 
matiſch Geldbriefe gemauſt zu haben. 

Lemberg. Mord im Gerichtssaal. Im 
Bezirksgericht von Czortkow fanden die Verhandlungen 
gegen den Eigentümer eines Handelsunternehmens, Sie⸗ 
lecki, ftatt. Der Zeuge Schenkel machte für den Ange⸗ 
klagten ungünſtige Ausſagen, weshalb Sielecki einen 
Revolver zog und 4 Schuß auf ihn abfeuerte, wodurch 
Schenkel tödlich verletzt wurde. 

— Verhaftete Falſchmünzer. Hier wur⸗ 
den die Lodzer Einwohner Berek Bera und Mendel 
Pelza verhaftet, als ſie falſche 50 Zloty Scheine in den 
Verkehr zu bringen verſuchten. Man fand bei ihnen 
noch eine ganze Menge falſcher Scheine. Nähere Ein⸗ 
zelheiten fehlen. U 

Lublin. Eine kopfloſe Leiche auf den 
Bahnſchienen. Ein patrouillierender Poliziſt fand 
unweit der Stadt einen lopfloſen männlichen Leichnam 
auf dem Bahngeleiſe liegen. Ueber die Art und Weiſe 
des Unglücks falls iſt ſich die Unterſuchungsbehörde noch 
nicht im klaren. 
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Die Hypnose — das neue Syſtem 
der Räuber. 

Eine Räuberbande, die ſich der Hypnoſe bedient, 
iſt in Hawai, der amerikaniſchen Inſel des Stillen 
Ozeans, eine Weltberühmtheit geworden. Die Bande 
beſteht aus Japanern, Chineſen, Philippinos und poly⸗ 
neſiſchen Miſchlingen. Das iſt jo ziemlich alles, was 
die Polizei von ihr weiß. Wenig genug, wenn man 
bedenkt, daß bereits 51 Leute aus geplündert 
worden ſind, daß dieſe Attacken am hellen Tage im 
Geſchäftsviertel von Honolulu vorgekommen ſind und 
daß ſich die tüchtigſten amerikaniſchen Detektivs ſeit 
Wochen um ihre Verfolgung bemühen. Die „Berau⸗ 
bung“ eines Opfers nach dem Syſtem dieſer Räuber⸗ 
bande geht etwa folgendermaßen vor ſich: Der Pro⸗ 
kuriſt eines Kaufhauſes (ein Chineſe) kommt mit ſchlep⸗ 
pendem Schritt und ſtarren Augen zu ſeinem Chef und 
bittet um einen Vorſchuß von 500 Dollar. Vier Tage 
ſpäter berichtet dieſer, daß er von einem Unbekannten 
auf einer Autofahrt in einen Trancezuſtand verſetzt 
worden iſt und in Hypnoſe den Auftrag erhalten hat, 
500 Dollar herbeizuſchaffen. Die Durchſchnittsbeute der 
Räuber iſt etwa dieſe Summe; doch behandelt die 
Bande ihre Opfer höchſt individuell. Ein zapaniſcher 
Seeoffizier wurde nur um 100 Dollar betrogen, wäh: 
rend ein eingeborener Gutsbeſitzer 1200 Dollar bezahlen 
mußte. Dieſes neue Syſtem für Diebe und Räuber 
gibt vorläufig der Verbrecherwelt alle Chancen in die 
Hand — der Polizei bis jetzt keine. Erſt wenn eines 
der nächſten Hypnoſeexperimente mit der Piſtole be⸗ 
antwortet wird, dürfte die Geſellſchaft ihr Arbeitsgebiet 
in eine andere Gegend verlegen. 


lieb 


„Weil ich im Leben fo viel Leid und Not ſehe, daß 
mir das vollauf genug it.“ 

„Aber ich —“ 

„O freilich, Sie! Sie haben ſchon mit der gemalten 
Armut genug. Die mutet einem nämlich nichts zu, als ſie 
anzufehen und ſich an der famoſen Technik des Malers zu 
erfreuen.“ : 

„Ste haben ein Recht, mich fo zu behandeln,“ ſagte 
fie mit zuckenden Lippen. 

Er lächelte bitter. 


„Nur zweimal hatte ich das Glück, in Ihrer Nähe 
ſein zu dürfen, aber da ich ſtets ſo rede, wie ich denke, und 
Sie mich bei unſerem erſten Zuſammentreffen dazu reizten, 
meine Meinung zu ſagen, mülfen Sie ſchon wilfen, daß ich 
wahre Empfindungen hoch ſchätze, für Empfindelei aber gar 
nichts übrig habe. Warum reizen Sie mich wieder, Ihnen 
Unangenehmes zu ſagen? Sie haſſen doch das Hähliche, 
und die Armut iſt niemals ſchön. Dieſes Bild würde Sie 
auf die Dauer quälen.“ 

„Davon bin ich überzeugt.“ 

„Nun, alſo.“ a 

„Aber dieſe Augen auf dem Bilde da würden mich 
immer daran erinnern, daß vlele Menſchen ſolch einen 
Blick haben.“ 

„Und 7“ a 

„Weil mich der qıält, würde ich der Not abzuhelfen 
ſuchen, fo weit ich kann. Lachen Ste nicht, Herr Doktor. 
Ich bleibe ja dabei doch immer die Egolſtin, als die Sie 
mich ſchon kennen.“ 5 5 

»Nach Worten urteile ich nicht.“ 

„Was ich tue, iſt Ihnen doch unbekannt.“ 

„Nicht ganz. Sie erfüllten doch unſerer armen Toni 
einen letzten großen Wunſch mit der Einrichtung des Roſen⸗ 
zimmers.“ 2 


„O, das war —" 


rere on." 


eue Pofer für dein Blatt! 


(Forlſetzung folgt.) 


